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Rauch-Gemälde fürs Rathaus
Mit dem Gemälde »Die Abwägung« des Leipziger Künstlers Neo Rauch erhält das Chemnitzer Rathaus ein neues Kunstwerk. Das Bild wird dort als Leihgabe im Ratssaal hängen. Es war zunächst in den Kunstsammlungen zu sehen, die jüngst den zur »Neuen Leipziger Schule« zugehörigen Malern Neo Rauch und Rosa Loy je eine Einzelausstellung widmeten. 
Das Bild »Die Abwägung«, das Rauch erst 2012 malte, können interessierte Chemnitzer am 2. März zwischen 11 und 17 Uhr im Rathaus zum »Tag der offenen Tür« betrachten. Experten der Kunstsammlungen bieten ab 11 Uhr stündlich Führungen und Informationen zu Rauchs Bild an. Die letzte beginnt 16 Uhr. Das Werk ist ausschließlich durch Spenden und private Gelder finanziert worden. So beteiligte sich beispielsweise der Industrieverein Sachsen 1828 e.V. wesentlich am Erwerb des Gemäldes – ein Mäzenatentum, das Tradition in Chemnitz hat. 
Bereits im 19. Jahrhundert wurden zahlreiche Kunstwerke von Chemnitzer Industriellen gesammelt und gestiftet. Dazu gehört u.a. das Monumentalgemälde von Max Klinger »Arbeit = Wohlstand = Schönheit«, welches den Stadtverordnetensaal schmückt. Auch zu diesem Kunstwerk bieten Kunstsammlungsmitarbeiter ab 11.30 Uhr stündlich Führungen an. Die letzte beginnt 16.30 Uhr. Treffpunkt ist jeweils in der Wandelhalle des Rathauses. Kunstinteressierte können Details zu diesen Gemälden übrigens in schriftlicher Form als kostenlosen Flyer und käufliche Broschüre mit nach Hause nehmen. 

Musikfest: Programm vorgestellt
Die Bundesvereinigung Deutscher Musikverbände (BDMV) und Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig stellten jetzt das Programm des Deutschen Musikfestes vom 9. bis 12. Mai in Chemnitz vor ebenso wie Plakat-Motive, die dafür werben. Alle sechs Jahre richtet die (BDMV) dieses in Deutschland einmalige Ereignis aus. 
Hierbei erleben Zuhörer, dass die Blasmusikszene lebendig, experimentierfreudig und durch junge Musiker getragen ist. Ihr Wettstreit gilt als Standortbestimmung. So wird das Festival in Chemnitz eine vielfältige Musiklandschaft zeigen, die Tradition und Moderne verbindet. 

Mehr dazu auf Seite 3. 

Klares Zeichen gegen Nazis setzen
Jährlich wächst die Zahl derer, die die Idee des Chemnitzer Friedenstages mit Leben füllen. In jüngerer Vergangenheit fanden sich stets Menschen zusammen, die das Erinnern an den 5. März und die Bombardierung unserer Stadt zum Ende des Zweiten Weltkrieges und das Leid tausender ziviler Opfer zum Anlass für eine tiefgründige Auseinandersetzung mit Ursache und Wirkung nahmen. 
In diesen Tagen nun ruft ein breites Bündnis aus verschiedenen Fraktionen des Stadtrates, der Oberbürgermeisterin, Vertretern aus Wirtschaft, Gewerkschaft, Kultur, Sport, Wissenschaft, Kirchen, der Jüdischen Gemeinde, Initiativen, Vereinen und Akteuren abermals auf, am Chemnitzer Friedenstag teilzunehmen und Rechtsextremen keinen Raum zur Geschichtsfälschung und zur Verbreitung ihres menschenverachtenden Gedankengutes zu geben. 
Diverse Veranstaltungen sollen am 5. März, dem Chemnitzer Friedenstag, ein klares Zeichen für Toleranz, Miteinander und Demokratie setzen. Nach der Kranzniederlegung, 9 Uhr auf dem Städtischen Friedhof wird der Neumarkt an diesem Tag ein zentraler Anlaufpunkt sein. Dort setzen Schulen und Kindertagesstätten eine Kunst- Idee von »Aktion C« um. Am Neumarkt steht wie gewohnt auch das begehbare Friedenskreuz, das ab 10 Uhr geöffnet ist. 
Die Chemnitzer sind zudem aufgerufen, sich von sechs Kirchen und weiteren Orten der Stadt ab 17 Uhr auf Friedenswege zum Neumarkt zu begeben. Hier wird es 18 Uhr eine Veranstaltung geben. Der Rektor der TU Chemnitz, Arnold van Zyl, hält hier die Hauptrede. Das Bläserensemble der Robert-Schumann-Philharmonie, die Chöre der Oper Chemnitz und der Jüdischen Gemeinde gestalten das musikalische Programm. Auch am Hauptbahnhof treffen sich die Chemnitzer. Hier spielen ab 16 Uhr u. a. die Bands »Meniak« und »Amazonas«. 
Jüdin mit Chemnitzer Wurzeln geehrt
Anlässlich der Tage der jüdischen Kultur weilt die US-Amerikanerin Miriam Brookfield in Chemnitz. Sie trug sich jetzt in das Goldene Buch der Stadt ein. Von besonderem Interesse waren für die Jüdin mit sächsischen Wurzeln die derzeit in den Kunstsammlungen gezeigten Ausstellungen »Jersusalem Faces«, Gemälde von Synagogen und vor allem die mit dem Leo Baeck Institute, New York gestaltete Dokumentation »Destination Schanghai – Die Jüdische Gemeinde in Shanghai 1936-1949«. 
Diese vereint Kunst, Fotos, Bücher und andere Stücke und dokumentiert so das Schicksal von Juden, die aus Deutschland und Österreich flüchteten und in Schanghai eine vorläufige Zuflucht fanden. Von 1936 bis 1941 kamen 20.000 Juden nach Schanghai. Ein letzter Ort, für den man kein Visum brauchte. Die schwierigen Bedingungen in einem für Juden ausgewiesenen Ghetto kann Miriam Brookfield, die am 4. Juni 1925 als Tina Mirjam Fleischmann in Chemnitz geboren wurde, aus eigenem Erleben schildern. 
Die Tochter eines Kaufmanns ging in Leipzig zur Schule und überlebte den NS-Judenmord durch die Entscheidung ihrer Eltern, ins Exil nach Shanghai zu gehen. Miriam Brookfield, die heute in Kalifornien lebt, hat ihre Erlebnisse im Exil in dem Buch »Jüdische Schulgeschichten... «, dessen Mitautorin sie ist, niedergeschrieben. Während der Tage der jüdischen Kultur war sie im Chemnitzer Rathaus eingeladen, wo sich die 88-Jährige ins Goldene Buch der Stadt eintrug. 
Auch besuchte sie Veranstaltungen der Tage der jüdischen Kultur und gab Journalisten während einer Pressekonferenz im Rathaus Auskunft über ihr bewegtes Leben. 
Jugendliche gestalten Friedensgalerie

60 Antikriegs-Plakate sind Blickfang zum Friedenstag
Mit einer zentralen Veranstaltung am 5. März, 18 Uhr auf dem Neumarkt, Friedenswegen zum Friedenkreuz und dem bereits zum zehnten Mal verliehenen Friedenspreis und zahlreichen weiteren Aktionen wollen Chemnitzer der Zerstörung ihrer Stadt im Zweiten Weltkrieg am 5. März 1945 gedenken. Gleichzeitig ist dies ein Bekenntnis zu Demokratie und Toleranz. 
Getragen werden die Veranstaltungen von einem breiten Bündnis verschiedener Akteure. Auch Einzelne bringen sich ein, so die Interessengemeinschaft »Aktion C«. Deren Mitglieder hatten bereits 2012 mit einer Jugend- Kunstaktion zum Friedenstag für Aufmerksamkeit gesorgt. 
Angesichts der Tatsache, dass heutige Erscheinungsformen von Rechtsextremismus im modernen Gewand erscheinen, bedürfe es besonders der Sensibilisierung junger Menschen. Dazu, wie auch für ein friedliches, tolerantes Miteinander kann jeder Einzelne etwas tun, so die Ansicht des Chemnitzer Architekten Gerald Richter. »Gemeinsam mit Freunden schlossen wir uns zu einer Interessengemeinschaft mit dem Namen ‚Aktion C’ zusammen«, blickt er zurück. 
Das Bündnis von rund 30 Leuten regte im vergangenen Jahr erstmals Jugendliche zum intellektuellen Austausch über Krieg und Frieden sowie Gewalt und Toleranz an. Dies floss in ein Kunst-Projekt ein. 26 Großplakate sind damals entstanden und wurden am 5. März am Neumarkt ausgestellt. Erneut organisierte der Architekt nun mit seinen Mitstreitern im Sächsischen Textilforschungsinstitut Vliesbahnen. Das reißfeste Material, so Richter, eigne sich bestens für die XXL-Plakate. 
Das Bündnis »Aktion C« trat Anfang dieses Jahres mit Schulen und Kindertagesstätten in Verbindung und stieß bei Lehrern, Erziehern und Schülern auf großes Interesse. In Projektwochen und im Unterricht befassten sich die Kinder und Jugendlichen mit der deutschen Geschichte und besonders dem Zweiten Weltkrieg. So angeregt, gestalteten sie ihre Banner für den Friedenstag. Neben Schulen und Kitas beteiligten sich noch weitere Einrichtungen, so dass schließlich rund 1000 Jugendliche in zirka 10.000 Arbeitsstunden 60 Mega-Poster anfertigten. 
Diese sollen am Friedenstag am Neumarkt, vor der Sparkasse an der Bahnhofstraße, im Foyer wie auch an der Rathausfassade ebenso wie an der Galerie Roter Turm und zudem in der Sachsenallee, im Vita- Center und in der Bürgerhalle im Moritzhof eine XXL-Friedensgalerie bilden. Höhepunkt dieser Kunstaktion ist die Präsentation von acht 1,2 x 6 Meter messenden Bannern an der Rathaus-Fassade. 
Sie, wie auch die anderen Plakate sollen die Blicke der Menschen auf sich ziehen, die am 5. März in der Innenstadt für ein friedliches, tolerantes Miteinander eintreten. Gleichzeitig sind die am 5. März gezeigten Arbeiten Teil einer bundesweiten Aktion mit dem Titel »Wir für Demokratie – Tag und Nacht für Toleranz«. 
Chemnitzer Jugend wirkt an bundesweiter Aktion mit 
»Rund zehn Quadratmeter Fläche hat jedes einzelne Vlies. Um eines zu bemalen benötigt man Material für rund 80 Euro«, schätzt Richter. Geld, das im Budget von Schulen und Horten zu Buche schlägt. Deshalb beschaffte die »Aktion C« Farben, Sprays und Pinsel. Kürzlich erhielt die Aktion zudem eine Finanzspritze: 
Die Koordinierungsstelle des Lokalen Aktionsplanes für Demokratie informierte, dass die »Aktion C« eine Zuschuss aus dem Bundesprogramm »Toleranz fördern – Kompetenz stärken « erhält. Mit dem Geld sollen auch Plakate für den bundesweiten Aktionstag »Wir für Demokratie – Tag und Nacht für Toleranz« der am 16. April stattfindet, gestaltet werden. In einer Plakatmeile der Demokratie im Stadtzentrum sollen dann alle Arbeiten der Jugendlichen zu sehen sein. 
Friedenstag- Programm 
Neben dieser Plakat-Galerie der Kinder und Jugendlichen finden am 5. März auf dem Neumarkt weitere Aktionen statt. So sind sind die Chemnitzer eingeladen im Friedenskreuz, das von 10 bis 21.30 Uhr begehbar ist, ihre Friedenswünsche zu artikulieren. Dort wird gegen 10 Uhr auch der erste Teil der Vlies-Galerie mit Arbeiten aus Kindergärten eröffnet. 
Selbstverständlich sind die Kinder vor Ort und erzählen über ihre Bilder und das Arbeiten daran. Den zweiten Teil der Plakat-Serie präsentieren Jugendliche dann am Neumarkt gegen 16 Uhr. Eine Stunde später gestalten im Rathaus-Foyer Mitlieder des »Ensembles C« der Musikschule und die Antirassismusgruppe des Dr.-Wilhelm-André- Gymnasiums ein Konzert gepaart mit Reimen gegen Rechts. 
Innehalten und Gedenken 
Am Hauptbahnhof treffen sich Chemnitzer zu einer Veranstaltung. Hier spielen ab 16 Uhr unter anderem die Bands »Meniak« und »Amazonas«. Ein Höhepunkt des Gedanktages wird 18 Uhr die Veranstaltung auf dem Neumarkt sein, bei der der Rektor der Technischen Universität Chemnitz, Arnold van Zyl, die Hauptrede halten wird. 
Das Bläserensemble der Robert-Schumann-Philharmonie, die Chöre der Oper Chemnitz und der Jüdischen Gemeinde gestalten das musikalische Programm. 
Darüber hinaus bringen sich die Antirassismusgruppe am Dr.-Wilhelm-André- Gymnasium und das »Ensemble C« der Chemnitzer Musikschule mit kleineren Beiträgen ein. 
Zudem rezitiert Schauspielerin Muriel Wenger Texte. Raj Ullrich vom Theater Chemnitz: »Wir wollen mit unserem Programm ein deutliches Zeichen für Frieden und Toleranz setzen und mit den Bürgern unserer Stadt gemeinsam innehalten damit Chemnitz auch in Zukunft eine starke, selbstbewusste Stadt bleibt und deren Bürger sich mit Stolz für den Frieden engagieren. Ich hoffe, dass sehr viele Chemnitzerinnen und Chemnitzer sich an diesem so wichtigen Bekenntnis beteiligen und sich am 5. März nicht abhalten lassen mit uns gemeinsam dafür sichtbar einzutreten.« 
Eine besondere Performance bietet dieses Jahr der Verein Kunst für Chemnitz. Um 19.30 Uhr zeigt er den ersten Teil von »Peremett I«, eine von Designer Rolf Lieberknecht konzipierte Installation. 20 Uhr lädt dann ein Gottesdienst in die Jakobikirche ein. Den Tag beenden wird der zweite Teil der Performance »Peremett II« gegen 21 Uhr. 
Verkehr am 5. März eingeschränkt
Infolge der Veranstaltungen zum Chemnitzer Friedenstag am 5. März kann es insbesondere am Nachmittag und Abend zu Verkehrseinschränkungen kommen. Dies gilt vor allem rund um die genehmigten Demonstrationsstrecken. Ziel der Behörden ist es jedoch, den Verkehrsfluss so wenig wie möglich zu beeinträchtigen. Verkehrseinschränkungen und Sperrungen. 

Ab 10 Uhr wird die Reichenhainer Straße zwischen der Dittesstraße und der Gustav-Freytag-Straße gesperrt. Alle anderen Bereiche der Reichenhainer Straße sind einschließlich der Zufahrten bis 16 Uhr frei zugänglich. Ab 10 Uhr wird auch das Areal um den Südbahnhof gesperrt. Ab 16 Uhr werden aufgrund der genehmigten Veranstaltungen weitere Sperrungen folgen: 
Dies betrifft die Annaberger Straße zwischen Bahnhofstraße und Treffurthstraße, die Bernsdorfer Straße zwischen Lutherstraße und Bahnhofstraße sowie die Reichsstraße, Gustav-Freytag-Straße und Ritterstraße zwischen Zwickauer Straße und Zschopauer Straße. Der Zugang für Anwohner und Gewerbetreibende in den gesperrten Bereich wird gewährleistet. 
Zudem ist ab dem Nachmittag mit operativen Sperrungen durch die Polizei zu rechnen. Da die Beamten jede Aufzugsstrecke absichern, sollen diese Einschränkungen jeweils so kurz wie möglich gehalten werden. Einzelheiten zu den unterschiedlichen Stufen der Sperrungen entnehmen Sie bitte dem beiliegenden Übersichtsplan. 
Parken und Halteverbote 
Es wird darum gebeten, die in den Wohngebieten erforderlichen und bereits ausgeschilderten Halteverbote am Dienstag in der Zeit von 11 bis 23 Uhr zu beachten. Die Parkhäuser in der Innenstadt sind wie gewohnt geöffnet, die Parkplätze bis auf wenige Ausnahmen. 
Bunt, spritzig und klangvoll  
Programm für das Deutsche Musikfest vorgestellt
Was Besucher beim Deutschen Musikfest vom 9. bis 12. Mai erwartet, das stellten die Veranstalter der Bundesvereinigung Deutscher Musikverbände (BDMV), vertreten durch den 1. Vizepräsidenten Michael Weber und den Geschäftsführer Harald Eßig und Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig jetzt vor. Beide stellten das Programm des 5. Deutschen Musikfestes vor. Gleichzeitig werben Stadt und die BDMV ab sofort mit einer Plakat-Kampagne für das Deutsche Musikfest in Chemnitz. Dazu werden 15.000 Musiker und rund 150.000 Besucher erwartet. 

Über 300 Vereine kommen zum Deutschen Musikfest, darunter Orchester aus den Niederlanden, der Schweiz, Belgien, Tschechien, Italien und Pakistan. Neben 145 Blasorchestern sind 68 Spielleutevereinigungen, neun Brass-Bands, 33 Jugendblasorchester sowie zwölf Kinder- und Nachwuchsorchester angemeldet. Auch durch die Teilnahme von elf Chören und zwei Alphornbläsergruppen sind Musikhöhepunkte garantiert. 
Bereits am Donnerstag sind Familien ab 11 Uhr zur Familiengala »Komm lieber Mai und mache… « in die Stadthalle zum Mitsingkonzert mit Gerhard Schöne und dem MDR Kinderchor eingeladen. 16 Uhr findet das »Große Familiensingen« auf der Freilichtbühne im Küchwald statt. Junge Musikfestbesucher können sich bei der »Cultour 4 you« von Donnerstag bis Samstag ausprobieren und in der Klangbox und beim Instrumentenbasteln mit dem Jugend-Musik-Netzwerk »Clara« des MDR auf musikalische Entdeckertour gehen. 
Der von der Sächsischen Mozartgesellschaft organisierte »Klangpfad« lädt ein, etwas über Musik und Instrumente zu lernen. Er beginnt am Kraftwerk und führt entlang des Schloßteiches, zu Parkeisenbahn und Küchwald. Am Freitag und Samstag finden Bläserklassenwettbewerbe sowie das Kinder- und Nachwuchsorchestertreffen mit einem Gemeinschaftskonzert am Samstag, 17 Uhr auf dem Markt statt. 
Auch internationale Größen aus acht Partnerstädten haben sich angekündigt. Mit dem Jack Schantz Oktett kommt eine Jazzgröße nach Chemnitz. Schantz lehrt an der Universität Akron und wird zum Musikfest von Universitätsmusikern begleitet. Aus Lodz reist ein Jugendblasmusikorchester an. Zu finnischer Musik mit alten Instrumenten und Gesang bittet die Gruppe Pekko Käppi aus Tampere. Folkloremusik aus Wolgograd und Taiyuan sowie Musiker aus Manchester und Usti nad Labem bringen Weltmusik nach Chemnitz. 
Weitere Programmhöhepunkte 

Auch finden Open-Air-Auftritte in der gesamten Innenstadt mit Rock-, Pop- und Jazz-Bands, Wettbewerben, Wertungsspielen und Galakonzerten statt. Diskussionen, Fachforen und eine Musikfachmesse bieten Begegnungsmöglichkeiten. Höhepunkte sind das Open-Air-Konzert mit der Band »Blassportgruppe« am Donnerstagabend, 20 Uhr, das Galakonzert mit dem Musikkorps der Bundeswehr am Freitag, 20 Uhr im Opernhaus sowie das Galakonzert der Robert-Schumann-Philharmonie ebenfalls 20 Uhr in der Stadthalle. 
Am Samstag, 15 Uhr versprechen das Landesjugendblasorchester Sachsen in der Stadthalle sowie der Euphoniumsolist Steven Mead mit dem Polizeiorchester Bayern, 20 Uhr im Opernhaus Klangerlebnisse. Am Samstag, ab 21 Uhr unterhält dann die Big Band der Bundeswehr auf dem Showtruck zur langen Partynacht auf dem Johannisplatz. Der Ökumenische Festgottesdienst am Sonntag, 10 Uhr und das Gemeinschaftskonzert mit anschließendem Festumzug der über 4.000 Teilnehmer vereint, sind weitere Besuchermagnete. 
Das Programm ist unter www.deutschesmusikfest.de  nachzulesen. Karten für kostenpflichtige Veranstaltungen können an den bekannten Vorverkaufsstellen, der Touristen-Information und den Konzertorten erworben werden. 
Die Chemnitzer Note 

Mit dem Ziel, dem Deutschen Musikfest eine erlebbare und hörbare Chemnitzer Note zu verleihen, beteiligen sich Akteure aus dem kulturellen Leben der Stadt – einem Aufruf der Kulturverwaltung folgend – im Rahmen des Chemnitzer Fensters an dessen Vorbereitung und Ausgestaltung. 
So werden die Städtische Musikschule, das Tietz, die Städtischen Theater Chemnitz, die Parkeisenbahn, das Weltecho, Museen, die Spieler des Rathaus-Carillons sowie Vereine, Chöre und Ensembles ein Programm gestalten, das die vielfältige weltoffene Kulturlandschaft der Stadt widerspiegelt. 
Es spielen die Akkordeon Harmonists auf der Bühne Brückenstraße, die Bigband und das Collegium musicum der TU Chemnitz und der Musikbund Chemnitz e. V.. Die Stadtbibliothek präsentiert Noten und Tonträger zum Thema Blasmusik. Im Industriemuseum gibt es die Sonderführungen »Sachsen macht Musik« und »Musik & Musikinstrumentenbau « in der Ausstellung. Das Schloßbergmuseum will bis in die Nachtstunden öffnen und wartet auf mit der Videopräsentation zur »Chemnitzer Concertina – Ein vergessenes Musikinstrument?«. 
Im Straßenbahnmuseum lädt die Behörde des Bundesbeauftragten für die Stasi- Unterlagen zu einem Vortrag von Michael Rauhut ein: Thema ist die »Subkulturelle Musik in der DDR« eine Podiumsdiskussion und Live-Musik mit der Gruppe »Wind, Sand und Sterne« gibt es im Anschluss. 
Plakate machen auf Musikfest aufmerksam 

Eine Plakatserie mit Musikern, darunter ein Saxophonist, ein Schlagzeuger und eine Flötistin sollen für das kommende Ereignis begeistern. Die Plakate werden in den kommenden Wochen in öffentlichen Einrichtungen, bei Partnern und Unterstützern ausgehängt. Die Motive sind auch als Postkarten erhältlich. Wer Interesse an Plakaten hat, kann diese kostenlos über die Pressestelle der Stadt Chemnitz beziehen. 
Alle weiteren Informationen sind unter www.deutsches-musikfest.de  und unter www.chemnitz.de  zu finden. 
Freude über neues Schulhaus
Chemnitzer Schulmodell bezieht neues Gebäude
Das Chemnitzer Schulmodell (CSM) ist kürzlich mit einem Teil seiner Schüler ins neue Domizil an der Stollberger Straße gezogen. Die Klassenstufen 5 bis 10 hatten am ersten Tag nach den Winterferien den Unterricht im umgebauten Schulgebäude aufgenommen. Die Klassen 1 bis 4 sollen im Frühjahr folgen, dann wird es auch eine feierliche Einweihung geben. 
»Damit beenden wir eine der zentralen Schulbaumaßnahmen in unserer Stadt. Die Schüler des Chemnitzer Schulmodells lernen endlich unter zeitgemäßen Bedingungen. Wir können uns nun über den modernen Schulstandort freuen, für den sich Stadtrat und Verwaltung seinerzeit gemeinsam entschieden haben«, erklärte Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig. Zu den Arbeiten an der früheren Sprachheilschule in der Stollberger Straße beinhalteten die Sanierung und den Umbau des 1971 erbauten Gebäudes sowie die Errichtung eines Anbaus. 
Dieser bietet Platz für fünf Unterrichtsräume, einen Mehrzweck- und einen Gruppenraum, die Schulbibliothek und den Speisesaal. Das Gebäude ist nun zudem barrierefrei u.a. durch einen Behindertenaufzug. Zu Beginn des zweiten Schulhalbjahres waren die Arbeiten abgeschlossen. Lediglich die Außenanlagen warten bis zum Ende des Winters noch auf ihre Fertigstellung. 31 Firmen waren an der Baumaßnahme beteiligt, in die die Stadt 6,38 Millionen Euro investierte. 
Bei Raumaufteilung und Gebäudeentwurf hatten Elternvertreter Mitsprache. Zukünftig werden rund 500 Schüler in etwa 20 Klassen das Chemnitzer Schulmodell besuchen. Die Sanierung an der Stollberger Straße war notwendig geworden, da sich das Gebäude in der Charlottenstraße 52 in Gablenz in einem sehr schlechten baulichen Zustand befand und das Raumangebot für das CSM zu klein geworden war. 
Nach Ablehnung des Freistaats, das Neubauprojekt an der Heinrich-Schütz-Straße durch Fördermittel zu unterstützen, wurde mit dem Gebäude der ehemaligen Sprachheilschule eine alternative Lösung gefunden. Ausschlaggebend für die Wahl des Gebäudes war die zentrale Lage, der gute Anschluss an den ÖPNV sowie das großflächige und grüne Grundstück. 
WM-Medaillen für Chemnitzer Rad-Sprinter
Bestes deutsches Resultat bei Bahnrad-WM seit Jahren
Drei Gold-, drei Silber- und zwei Bronze- Medaillen, so das Resultat der deutschen Radsprinter bei den Bahnrad- Weltmeisterschaften vom 20. bis 24. Februar in Minsk. Einen entscheidenden Beitrag zu diesem besten WM-Ergebnis der deutschen Nationalmannschaft seit dem Jahr 2000 – sie liegt in der Länderwertung nach Großbritannien auf Rang Zwei – leisteten Athleten, die für Chemnitzer Radsportvereine starten. Die Chemnitzer Oberbürgermeisterin übersandte den Chemnitzer Medaillengewinnern Kristina Vogel, Joachim Eilers, Maximilian Levy und Stefan Bötticher Glückwünsche zu ihren herausragenden Leistungen. 

Schon am ersten Tag der Welttitelkämpfe in der Minsk-Arena triumphierten Teamsprintolympiasiegerin Kristina Vogel vom Chemnitzer Erdgasteam und ihre Nationalmannschaftskollegin Miriam Welte: Sie gewannen im Teamsprint der Frauen Gold. Bereits in der Qualifikation sicherten sie sich ihren Platz für das Finale um Gold und Silber mit einer Tausendstel Sekunde Vorsprung und Platz 1 in 33,150 Sekunden vor den superstarken Chinesinnen, die 33,151 Sekunden benötigten. 
Im Finale des Teamsprints setzten sich Vogel und Welte dann in 33,053 Sekunden gegen das chinesische Duo (33,083 Sekunden) durch. Im Sprint konnte sich Kristina Vogel mit Silber ihre zweite Medaille sichern. Ihre Hoffnungen im Keirin erfüllten sich jedoch nicht. Vogel ging im Finale zu Boden, als sie, in aussichtsreicher Position, abgedrängt wurde. Wie Welte/Vogel holten auch Rene Enders, Stefan Bötticher vom Chemnitzer PSV und der für das Chemnitzer Erdgasteam startende Maximilian Levy den Weltmeister-Titel im Teamsprint. 
Das Trio des Bundes Deutscher Radfahrer (BDR) besiegte in der Minsk-Arena die Equipe aus Neuseeland. In 43,495 Sekunden waren Enders, Bötticher und Levy knapp fünf Zehntelsekunden schneller als ihre Gegner. Maximilian Levy, der neben Gold im Teamsprint Silber im Keirin gewonnen hatte, schied im Sprint-Viertelfinale aus. Der 25-Jährige unterlag dem späteren Zweiten Dennis Dmitriev (Russland) in zwei Läufen. Erfolgreich waren ebenfalls die für den Chemnitzer PSV fahrenden Athleten Joachim Eilers und Stefan Bötticher. Der 21-jährige Ausnahmesprinter gewann überraschend Gold im Sprint vor dem russischen Europameister Dennis Dmitriev. 
Dies war nach dem Sieg im Teamsprint Böttichers zweiter Titel. Als bislang letzter Deutscher hatte der Erfurter René Wolf 2005 bei einer WM im Sprint gewonnen. Aus Chemnitzer Sicht liegen die Erfolge mehr als zwei Jahrzehnte zurück. Böttichers prominenter Vorgänger Michael Hübner holte den letzten seiner drei Sprinttitel 1992 bei den Profis, die damals noch separat ihre Rennen austrugen. 
Auch der gebürtige Kölner Eilers hat mit Bronze im nicht olympischen 1000-m-Zeitfahren geglänzt. Der 22- Jährige PSV-Sprinter bewältigte die Distanz in 1:01,450 Minuten und unterlag damit dem neuen Weltmeister Francois Pervis aus Frankreich (1:00,221). Eilers tritt in die Fußstapfen des viermaligen Weltmeisters Stefan Nimke, der die Disziplin in den letzten Jahren dominierte und noch im Vorjahr in Melbourne den Titel geholt hatte, sich nun aber seiner Ausbildung bei der Polizei widmet.  ´
Bilanz 2012: Chemnitzer Wirtschaft robust
Die Chemnitzer Wirtschaft zeigte sich im vergangenen Jahr in einer weiterhin robusten Verfassung, fasste Ulrich Geissler, Geschäftsführer der Chemnitzer Wirtschaftsförderungs- und Entwicklungsgesellschaft in der vergangenen Woche die Jahresbilanz der Chemnitzer Wirtschaftszahlen für 2012 zusammen. 

Der Umsatz im verarbeitenden Gewerbe lag demnach mit minus 3,9 Prozent etwas unter dem Vorjahresniveau, wobei der Export ein Plus von 2,1 Prozent verzeichnet. Die Hersteller von Metallerzeugnissen verbuchen sogar ein kräftiges Umsatzplus von 8,6 Prozent. Das Auftragsvolumen im verarbeitenden Gewerbe liegt mit minus 1,8 Prozent nahezu auf dem Niveau des Vorjahres. Zum Vergleich: Bundesweit sanken die Auftragseingänge um sogar 4,3 Prozent. 
Die Entwicklung im Verarbeitenden Gewerbe ist mit einem Beschäftigungszuwachs von 789 Stellen oder 7,7 Prozent verbunden. Auch auf dem gesamten Arbeitsmarkt ist die Entwicklung weiterhin positiv. Die Arbeitslosenzahl ging im Mittel um 765 Personen gegenüber dem Vorjahr zurück. Insgesamt lag die Arbeitslosenquote der Stadt Chemnitz bei 10,8 Prozent, im Vergleich zum Vorjahr ist die Zahl der Arbeitslosen deutlich um 5,5 Prozent gesunken. 
Gewerbeflächenmanagement soll neu geordnet werden 
Für das Wachstum der Chemnitzer Wirtschaft ist das Bereitstellen weiterer erschlossener Gewerbeflächen einer der wichtigsten Standortfaktoren. Schätzungsweise 55.000 Quadratmeter werden davon in jedem Jahr neu nachgefragt, darunter auch sehr kurzfristig. Das städtische Gewerbeflächenmanagement soll deshalb neu geordnet werden. Den Vorschlag, dies rechtlich zu prüfen, stellten Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig und Ulrich Geissler ebenfalls in der vergangenen Woche vor. 
Die Vorlage, über die der Stadtrat in seiner März-Sitzung beraten wird, sieht vor, dass die CWE künftig die Suche nach geeigneten Flächen und deren Ankauf sowie die Vermarktung künftig als Dienstleister aus einer Hand anbietet. Ziel ist, die Verhandlungen mit potenziellen Investoren deutlich zu vereinfachen und damit auch zu beschleunigen. 
www.cwe-chemnitz.de  
Fast 100.000 Euro für Denkmalschutz
Stadt legt Denkmalschutz-Bericht 2012 vor
Das Baudezernat informierte in der vergangenen Woche im Kultur- und Sportausschuss über Schwerpunkte kommunaler Denkmalförderung im Jahr 2012. Demnach hat die Stadt mit 98.827 Euro eigener Mittel 20 Denkmale erhalten, beziehungsweise gesichert. Den größten finanziellen Aufwand betrieb sie mit 54.000 Euro für den Erhalt von Industrie- und besonderen Einzeldenkmalen. In die Substanz von Kirchen, Pfarrhäusern und Grabmalen investierte sie 19.000 Euro und sicherte Denkmale vor dem Verfall mit einer Summe von 25.827 Euro. 29 Anträge auf Landesdenkmalförderung waren bei der Stadt eingegangen. 
Derzeit stehen in Chemnitz 125 leerstehende, denkmalgeschützte Gebäude unter Aufsicht der Behörde. 58 dieser Gebäude befinden sich in einem gut gesicherten Zustand. Für die restlichen forderte die Behörde deren Eigentümer zu Sicherungsmaßnahmen auf. Neben den eingangs erwähnten, konnten weitere Gebäude, darunter auch Bauernhöfe in Fachwerkbauweise vor dem Verfall bewahrt werden. 
Dazu zählen die »Häuslerei« in Ebersdorf und ebendort der ehemalige Gasthof »Post«. Letzteres ist ein Fachwerkhaus an der Mittweidaer Straße 55. Dieses typische Häusleranwesen mit seinem Fachwerkobergeschoss auf massiven Porphyr- Wänden wurde um 1855 errichtet und ab Ende des 19. Jahrhunderts als Gasthof genutzt. Das seit den 1990er Jahren leerstehende Haus verfiel zunehmend und war abbruchreif. 2010 entschloss sich eine Familie das Denkmal zu retten und es als Wohnhaus zu sanieren. 
Auch das Fachwerk eines Wohnstallhauses am Goetheweg 40 in Röhrsdorf konnte man mit Denkmalschutzmitteln erhalten. Mitunter sind selbst Arbeiten mit geringerem Finanz- Aufwand hilfreich, ein wichtiges Detail in einem Gesamtkontext zu erhalten, so geschehen im Reitbahnviertel in der Reitbahnstraße 80. Dort wurde ein Schaufenster original restauriert. Die GGG hatte besagtes Gebäude bereits 2010 saniert und nun vermietet. Denkmalschutzaspekte galt es hier an der Fassade sowie bei der Erneuerung der Fenster zu berücksichtigen. 
Neben den beschriebenen Maßnahmen, berichtet der Report auch über Fassadensanierungen an einem Fabrikgebäude in der Schönherrstraße 8, den Umbau einer Fachwerk-Gaststätte am Schloßberg 1 wie auch von der Portal- Restaurierung an einem Kavaliershaus an der Salzstraße 54 ebenso wie von einigen weiteren erhaltenswerten und nun denkmalgerecht behandelten Gebäuden. 
Seit 1991 erhalten Kirchen und Pfarrhäuser als wertvolle Kulturdenkmale auch von den Kommunen Denkmalpflegemittel. So förderte die Stadt 2012 die Sanierung der Natursteinmauern der Christuskirche Reichenhain wie auch die Restaurierung der Orgel in der Dorfkirche Euba und ebenso die des Chores der St. Jakobikirche. Erbaut wurde diese zwischen 1350 und 1365 als dreischiffige gotische Hallenkirche über einem romanischen Vorgängerbau. 
1405 bis 1412 baute man den Chorraum an und 1877 erfolgte ein neugotischer Umbau. Später – 1911/12 wurde der Westgiebel verstärkt und die Jugendstilfassade geschaffen. 1945 teilweise zerstört und dann wiederaufgebaut, konnte 2009 der Innen-Ausbau des Langhauses beendet werden. In der Stadtkirche hat man jetzt zudem mit Mitteln aus einem Sonderförderprogramm des Freistaates ein Fries restauriert. 
Touristische Glanzstücke erhalten 
Ein Verein setzt sich indes für den Erhalt der Freilichtbühne im Küchwald ein. Sie wurde ab 1956 nach Plänen des Architekten Roland Hühnerfürst größtenteils von Bürgern in Eigenleistung errichtet. Nachdem sie 1991 wegen baulicher Mängel geschlossen wurde, gründete sich 18 Jahre später im Jahre 2009 der »Verein zur Förderung der Küchwaldbühne« und stoppte den Verfall des denkmalgeschützten Komplexes. Seit 2010 gibt es im Sommer wieder Theateraufführungen. Hier wurde nun im vergangenen Jahr mit kommunalen Denkmalschutzgeldern ein Dach gesichert und Reparaturen an den Fenstern der Gebäudeflügel ausgeführt. Daneben gab es 2012 noch sechs weitere Denkmalsicherungen, darunter an einem Fabrikgebäude in der Georgstraße 38- 40 aber auch an solch außergewöhnlichen Objekten wie dem Steinbruch im Zeisigwald oder Bergwerksicherungen in den Felsendomen Rabenstein. Hier wurde außerdem am historischen Kalkbrennofen fachmännisch repariert. 

Wunsch und Wirklichkeit 

Fortschritte sind ebenfalls für besonders bedeutsame aber problematische Kulturdenkmale zu vermelden: 2006 hatte der Kultur- und Sportausschuss acht solcher benannt, denen künftig eine besondere Aufmerksamkeit zuteil werden soll. Dies sind die Krenkel-Stiftung, die Villa Zimmermann, die Escher- Werke, das Poelzig-Areal an der Ulmenstraße, die Holzhalle Voigt in Kappel, die Aktienspinnerei ebenso wie die Küchwald-Bühne. 

Lediglich die Hartmannhalle konnte noch keiner Nutzung zugeführt werden – sie befindet sich seit 2011 in Privatbesitz und ist ausreichend vor Verfall gesichert, so der Denkmalschutzreport. Unterdessen liegen der Denkmalschutzbehörde 26 Förderanträge mit einem »Wunschvolumen « von 887.230 Euro für 2013 vor. Dem gegenüber stehen 100.000 Euro im Haushalt 2013 für diese Zwecke zur Verfügung. In welcher Höhe 2013 Landesdenkmalfördermittel zur Verfügung stehen, ist derzeit noch nicht bekannt.  
Kuratorium Stadtgestaltung schließt Arbeit ab
Mit dem Symposium »Chemnitz weitergedacht – Perspektiven der Stadtgestaltung « hat das Kuratorium Stadtgestaltung nach dreijähriger Tätigkeit am vergangen Freitag seine Arbeit abgeschlossen. Kuratoren und Fachleute diskutierten mit interessierten Bürgern Möglichkeiten und Wege der Stadtentwicklung. An der Veranstaltung nahm auch Baubürgermeisterin Petra Wesseler teil. 

2009 hatte der Stadtrat das Gremium auf Vorschlag der Oberbürgermeisterin für drei Jahre berufen, um Verwaltung und Politik in Fragen der Stadtgestaltung zu beraten. Am 31.12.12 endete die Berufungsperiode. Das Gremium beriet bei Vorhaben von besonderer städtebaulicher Bedeutung. Es unterbreitete fachliche Empfehlungen und Verfahrensvorschläge als Entscheidungshilfe für Stadtrat wie Verwaltung. 
Ein Ergebnis war in 2011 ein Leitbild sowie Empfehlungen für die Erweiterung des Innenstadtbereichs. In einer räumlichen Skizze erfasst, umreißt es eine integrierte Stadtentwicklungsstrategie sowie Vertiefungsbereiche. Die 2013 anstehende Fortschreibung des Rahmenplans für die Innenstadt wird Empfehlungen aufgreifen. 
Auch Folgendes war Gegenstand der Erörterungen und für Empfehlungen: 
- die vorrangige Entwicklung des erweiterten Innenstadtbereichs. 
Berücksichtigt wurden dabei Stärken und Eigenschaften einzelner Quartiere. 
- die Stärkung und Betrachtung der Nahtstellen zwischen Innenstadt und Randbereichen; 
- Instrumente der Stadtwirtschaft; 
- das Leitbild Verkehr und Integration der Verkehrs- in die Innenstadtplanung;
 -Strategien für Gründerzeitquartiere und Großsiedlungen; 
-Konzepte für die Grün- und Naherholungsplanung; 
- frühzeitige Integration von Verkehr, Energie, Mobilität im Alltag in Stadtplanungs- und Bauvorhaben. 
Der Stadtumbauprozess, der mit dem Abriss von Wohngebäuden verbunden war und dessen öffentliche Wahrnehmung dazu beitrug, das Kuratorium zu berufen, hat sich gewandelt. Es wurden überwiegend Wohnungen im Bestand des industriellen Wohnungsbaus zurückgebaut. Aber es waren auch Entscheidungen zu treffen, zur Aufgabe von stark geschädigten Gebäuden in stadtnahen Quartieren. Hier konnten auf Basis der Erörterungen im Kuratorium, z.B. an der Bergstraße und an der Zietenstraße neue Impulse gesetzt werden. 
Inzwischen haben in beiden Bereichen Verkäufe an neue Eigentümer stattgefunden. Erhebliche stadtumbaubedingte Veränderungen werden die kommenden Jahre nicht bestimmen. Vielmehr wird Gegenstand der Arbeit sein, in Stadtteilen und Quartieren Konzepte zu überprüfen und ggf. fortzuschreiben. Diese Arbeit kann durch die Quartiersmanager in Diskussionsrunden und Akteurskonferenzen begleitet werden. 
Eine externe Beratung dazu ist nach heutigen Erkenntnissen in den nächsten Jahren nicht vordergründig erforderlich. Es ist jedoch geplant, die Experten einzeln zu speziellen Fragen ggf. mit zu Rate zu ziehen. Zum Kuratorium gehörten Prof. Heinz Nagler (Städtebau), Dr. Carlo W. Becker (Raum- und Landschaftsplanung), Prof. Barbara Hoidn (Architektur), Dr. Arnold Bartetzky (Denkmalpflege), Dr. Fritz Reusswig (Stadtökologie), Prof. Dr. Henry Schulz (Gesunde Lebensräume), Prof. Karl Clauss Dietel (Kunst), Peter Kallfels (Kunst). 
Ergänzt wurde die Sicht des Kuratoriums durch die mit Planungsfragen vertrauten Ratsmitglieder Dr. Dieter Füsslein, Thomas Scherzberg, Dr. Gerhard Schultz, Jacqueline Drechsler und die sachkundigen Einwohner Karl-Joachim Beuchel, Frank Kotzerke, Liane Remmler, Heiko Richter, Ullrich Löschner. 

